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Neueſte Nachrichlen. 


Die Eröffnung der Nationalver- 
ſammlung in Weimar. 


Weimar, 6. Februar. (Drahtnachricht 
unſeres nach Weimar entſandten Sonderbericht⸗ 
erſtatters). Die Stadt Weimar iſt ſich der 
geſchichtlichen Bedeutung, die der Eröffnungs⸗ 
tag der Nationalverſammlung hat, bewußt. 
Alles zeigt einen ruhigen Ernſt. Das iſt die 
Stimmung, aus der tatkräftige Arbeit zu dem 
Neuaufbau Deutſchlands erwachſen kann. 
Man vermißt die Phraſe, die früher ſo oft bei 
feierlichen Gelegenheiten herrſchte. In Weimar 
iſt alles ſachliche Würde. Rein äußerlich kann 
mit Sicherheit erwartet werden, daß die Ta⸗ 
gung der Nationalverſammlung in voller Ruhe 
und ohne Störung durch äußere Einflüſſe von⸗ 
ſtatten gehen wird. Die gutmütige Art des 
thüringiſchen Volkes bürgt ſchon dafür, daß 
ſtörende Zwiſchenfälle nicht vorkommen werden. 
Die Meldungen, die in der letzten Zeit über 
geplante Anſchläge gegen die Nationalver⸗ 
ſammlung durch die Preſſe gingen, ſind er⸗ 
funden. Das gilt auch von der Meldung über 
den Kriegszug der Gothaer Truppen. In 
Weimar und in den umliegenden Orten herrſcht 


Nuhe und wird auch weiterhin Ruhe herrſchen. 


Die Eröffnung der Nationalverſammmlung 
eht in der Weiſe vor ſich, daß am Donnerstag 
achmittag 3 Uhr der Alterspräſident Pfann⸗ 
Ruch die Abgeordneten begrüßt, alsdann wird 
Ebert die Eröffnungsrede halten. Er wird 
d uſtandekommen der National- 
verſammlung hinweiſen, die nach dem freieſten 
Wahlrecht der Welt gewählt, die beſte Ver⸗ 
körperung des geſammten Volkswillens dar: 
Danach wird er in großen Zügen über 


{ elle, 
. de Hauptaufgaben ſprechen, die die National⸗ 
verſammlung zu erledigen hat. Nach ihm wird 


vorausſichllich Auguſt Baudert und Ludo 
Hartmann im Namen der Deutſch⸗Oeſter⸗ 


2 reicher das Wort nehmen. Die Ausführungen 


über Deutſch⸗Oeſterreich werden zweifellos von 
3 Bedeutung ſein und deshalb 


dem Eröffnungstage eine ganze beſondere Be | 
Deutung geben. d 


Es ſind in der Preſſe bisher allerlei Ver⸗ 
mutungen über die kommende Koalitions⸗ 
regierung aufgetaucht, wonach der Regierungs- 
block aus der ſozialiſtiſchen Mehrheitspartei, 


der Deutihen demokratiſchen Partei und dem 
Zentrum gebildet werden ſoll. 
+ Kann darüber zur Stunde noch nicht gejagt 


Endgültiges 


werden, da die Verhandlungen zwiſchen und 
in den Fraktionen darüber noch andauern. 


Dioch iſt unverkennbar das Beſtreben vorhanden 
eine Regierung auf möglichſt breiter Grundlage 
zu ſchaffen. Unrichtig iſt aber die Mitteilung, | 
daß die ſozialiſtiſche Mehrheitspartei und 
die Unabhängigen 


vor einer Einigung 
Händen. Die innerpolitiſche Lage iſt 
r Zeit derart, daß die Mehrheitspartei un. 


Zu 
N dedingt auf volle Klarheit und Selbſtändigkeit 


ſehen muß. Zudem haben ja die Unabhängi⸗ 


gen im Reiche in letzter Zeit oft mehr oder 


minder gemeinſame Sache mit den Kommuni- 
ſten gemacht und viele Arbeiter- u. Soldaten⸗ 


räte in ihrem Widerſtand gegen die bevorſte⸗ 


hende politiſche Neuordnung geltärkt. 
Weimar, 5. Februar. (W. T. B.) Mit 


dem heutigen Preſſezuge trafen Kriegsminiſter 
Reinhardt, der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
ſchatzamts Dr. von Krauſe und der 
Sſtaaisſekretär Lewaldt ſowie der frühere 
Klriegsminiſter Scheüch ein. 


Die Demokraten wählten Payer zum 
Vorſitzenden, das Zentrum 


zzweiten Porſitzenden. 


Bromberger Tagesbericht. 
Bromberg, 6. Februar. 


bi, 
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0 (Drahtnach⸗ 
richt). Amtlich. In der Gegend von Neu⸗ 
Smolno und Antonsdorf Färkere Pa- 
trouillengefechte. In den übrigen Abſchnitten 
nur geringe Patrauilentätigkeit. N 


Gegründel 


Telegr.⸗Adr.: Tho 


Nach dem Tode Liebknechts und der 


Roſa Luxemburg iſt es zwar in Berlin 


ruhiger geworden, aber der Geiſt der beiden 
treibt ſeinen Spuk bald hier, bald dort im 
weiten deulſchen Reiche. „Spartakus“, der 
Inbegriff gewiſſenloſer Gewalttätigkeit zur Be⸗ 
friedigung politiſcher und ſozialer Machtgelüſte: 
Spariakus lebt noch und bedroht nach wie 
vor die Ruhe und Ordnung des Landes. 


Zwar tritt er jetzt meiſt unter dem Namen 


des Kommunismus auf, aber in ſeinem Weſen 
iſt er derſelbe geblieben. Alle Eigenſchaften, 
die wir bis zum Ueberdruß an ihm kennen 
gelernt haben, entfaltete er neuerdings zum 
Schrecken der friedlichen Einwohner in Bre⸗ 
men. Nicht nur gegen das Bürgertum, ſon⸗ 


dern auch gegen die ihm die blinde Gefolg⸗ 
ſchaft verweigernde ſozialdemokratiſche Arbei⸗ 
terſchaft wütete er mit allen Mitteln roher 
Gewalt. Nose ſelbſt hat darüber ſeinen 
Parteigeneſſen in Weimar eine Schilderung 
gegeben, die das verbrecheriſche Treiben der 


ſogenannten Kommuniſten ſchonungslos ent - 
hüllt. Mit Befriedigung ſtellen wir feſt, daß 
wenigſtens die ſozialdemokratiſchen Fraktions⸗ 
genoſſen Noskes das ſchließlich unvermeidliche 
Zugreifen der Regierung gebilligt und damit 
ein gewiſſes Verſtändnis für die tatſächliche 
Lage gezeigt haben. Aber damit iſt es nicht 
genug: die Regierung müßte vielmehr ent⸗ 


ſchloſſen fein, künftighin nicht die Gefahr an ⸗ 
wachſen zu laſſen, inde 


ſie die Beſtie durch 
gütiges Zureden zu beſchwichtigen ſucht. Hat 


doch die Erfahrung gelehrt, daß in dieſen Fäl⸗ 
len Gewalt nur mit Gewalt abgewehrt wer⸗ 
den kamn. 


Aus Weimar wird uns dazu drahtlich 


(Drahinachricht) 


berichtet: 


We im ar, 5. Februar. 


In der Sitzung der ſozialdemokratiſchen Frak⸗ 
tion, die ſich heute nachmittag mit den Bremer 


Vorkommniſſen beſchäftigte, führte Nos ke 
u. a. aus: 

In Bremen war von Verſammlungsfreiheit 
keine Rede, von Preſſefreiheit noch weniger. 


Mit vorgehaltenem Revolver wurden die Ar⸗ 
beiter aus den Fabriken zu Demonftrations« 


zügen herausgeholt. Das aus dem Felde zu⸗ 
rückgekehrte Regiment 75 wurde unter trüge⸗ 
riſchen Verſprechungen vor Maſchinengewehre 
gerückt und unter Bruch der feierlichen Ver⸗ 
einbarungen entwaffnet. Mit vorgehaltenem 
Revolver wurde unſer Parteiwahlfonds von 
35 000 Mark abgepreßt, mit vorgehaltenen 
Revolver wurden die Banken gezwungen, das 
Bremer Depot der „Bremer Bürger Zeitung“ 
heraus zu geben. Anſtelle jeder Freiheit wur⸗ 
de über Bremen der Belagerungszuftand ver: 
hängt. Gegen dieſe Mißwiriſchaft ſuchte die 
Reichsregierung wochenlang durch Ermahnun⸗ 
gen und Appelle eindringlichſt anzukämpfen. 
Als Antwort bekam ſie höhniſche Abweiſun⸗ 
gen. Embargoſchiffe konnten erſt abfahren, 
als man den kommuniſtiſchen Seeleuten ganz 
beſonders hohe Prämien zahlte. Dazu ſtellten, 
nachdem der Transportarbeiter Verband und 
die Reeder ſich geeinigt hatten, die kommuni- 
ſtiſchen internationalen Seeleute die verrückte⸗ 
ſten Erpreſſerforderungen und drohten, keine 
Schiffe ausfahren zu laſſen, wenn ihre Forde⸗ 
rungen nicht reſtlos bewilligt würden. Sogar 
die Sabotage aller Lebensmittelſchiffe wurde 
uns in Aus ſicht geſtellt, wenn wir nicht ſofort 
nachgäben. Da mußten wir Ordnung ſchaffen, 
wenn nicht die Ernährung des deutſchen Vol⸗ 
kes gefährdet werden ſollte. Die Bremer 
und Hamburger Gewaltherrſchaft wollte ſogar 
die Minenboote wieder bewaffnen, die nach 
den Waffenſtillſtandsbedingungen desarmiert 
werden mußten. 

Nach langem Zögern entſchloß ſich die Re: 
gierung zum militäriſchen Angriff. Unſer 
Bremer Kollege Deichmann war während der 
ganzen Aktion beim Stab der Diviſion 
Berenberg, die nichts getan hat, was er 


Anzeigenpreis: 


Freitag, 7. Februar 


use über die Greigniffe in Bremen. 


nicht für notwendig erklärt halte. Der Ein- 
marſch in Bremen und die Entwaffnung wären 
vielleicht ohne Blutvergießen möglich geweſen, 
wenn ſich der Hamburger Soldatenrat nicht 
eingemiſcht hätte. Dieſer beanſpruchte die 
Oberſte Kommandogewalt für den ganzen Be⸗ 
zirk des 9. A. K. Die Regierung ſollte in 
dieſem Bezirk nichts ohne ſeine Zuſtimmung 
tun können. Wir haben alles Erdenkliche ge⸗ 
tan, um die Soldatenräte mit möglichſt weit⸗ 
gehenden Befugniſſen an unſere Oberſte Heeres⸗ 
leitung anzugliedern, aber die oberſte Kom⸗ 
mandogewalt muß in den Händen der Reichs: 
regierung bleiben. Leider hat ſich ein Teil 
unſerer Hamburger Parteigenoſſen von der 
Hetze gegen die Reichsleitung ins Schlepptau 
nehmen laſſen. Solange wir die Kraft haben 
werden, werden wir die Freiheit des deutſchen 
Volkes gegen die terroriſtiſchen Gewaltakte 
einer kleinen Minderheit zur Geltung bringen. 
Die Schuld an dem Blutvergießen, das leider 
unvermeidlich geworden, trifft nicht uns, ſon⸗ 
dern die, die den Willen des deutſchen Volkes 
nicht anerkennen wollen. 

Nach der Rede Noskes erfolgte die ein⸗ 
ſtimmige Annahme folgender Entſchließung: 
Die Fraktion nimmt von den Mitteilungen 


über die Vorgänge in Bremen Kenntnis und 


billigt das Verhalten der Reichsregierung. 


Die Kämpfe in Bremen. 


Bremen, 5. Februar. (Drahtnachricht) 
Ueber die Kämpfe in Bremen wird noch ge⸗ 


meldet: Die Verluſte der Freiwilligen Korps 


werden bis jetzt auf 16 Mann geſchätzt, da⸗ 
runter 4 Tole. Das Gerücht, Leutnant von 
Pritzelwitz ſei gefallen, beſtätigt ſich nicht. 
Die Spartakiſten zogen ſich in weſtlicher Rich⸗ 
tung zurück. Man erwartet deshalb weitere 
Kämpfe in der Waller Vorſtadt, im Hafenvier⸗ 
tel und beſonders bei den Gebäuden der 
A. G. Weſer, wo die Spartakijten ſich 
verſchanzt haben ſollen. Bislang haben die 
e e die Waffen noch nicht abgege⸗ 
en. 


Bremen, 5. Februar. (Drahtnachricht.) 
Bei Vorrücken der Abteilung Tajpari 
überraſchte die Beſatzung eines Panzerautos 
in einer Gaſtwirtſchaft in Krümpel eine ſtarke 
Kommuniſtenwache. Die Spartakiſten hoben 
die Hände hoch; darauf ſtieg der leichtverwun⸗ 
dete Führer des Panzerautos aus und ließ 
ſich von einem Krankenträger verbinden. Plötz 
lich ſprang ein Kommuniſt auf ihn zu und 1ö- 
tete ihn mit zwei Schüſſen. Die Abteilung 
ſtürmte nun das Haus und ging dann unter 
heftigen Kämpfen namentlich gegen die Barri⸗ 
kaden auf der Oſter⸗ Straße bis zur Weſer⸗ 
brücke vor. 


Einſtellung des Telegraphenverkehrs in 
Hamburg. 
Hamburg, 5. Februar. (Drahtnachricht.) 
Die Telegraphenbeamten haben morgens 9 Uhr 
den Dienſt eingeſtellt, weil der A» und S⸗Rat 
nachts den Telegraphenverkehr der Zenſur 
unterworfen hat. Sie werden den Dienſt wie⸗ 
der aufnehmen, wenn der zum A.- u. S.⸗Rat 
entjandten Abordnung zugeſichert wird, daß 
die Zenſur aufgehoben und nicht wieder ein 
geführt wird. Seit 11 Uhr iſt auch der Fern⸗ 
verkehr eingeſtellt. Der Zugverkehr Ham⸗ 
burg — Altona — Harburg iſt ebenfalls heute 
eingeſtellt. Ankommende Fernzüge werden 
in den Vorſtationen aufgehalten. 


Die Flensburger Beamten gegen den 
A.- und S.-Rat. 
Frankfurt, 5. Februar. (Drahtnach⸗ 
richt) Die Zentrale des Beamtenvereins 
Flensburg hat an den A.- und S.⸗Rat 
in Flensburg ein bis heute Mittag befriſtetes 
Ultimatum gerichtet, daß er nicht weiter gegen 


die Regierung vorgehe, ſonſt würden ſämtliche 


Beamte in den Ausſtand treten. 
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Von der Waffenſtillſtandskommiſſion 
in Spaa. 

Berlin, 5. Februar. (Dr.) Sitzung vom 
4. Februar. Auf die deutjhe Anfrage über 
das Ausbleiben von fünf mit franzöſiſchen 
Kriegsgefangenen nach Cherbourg ausge⸗ 
laufenen deutſchen Dampfern erklärte der Vor⸗ 
ſitzende, der alliierte Schiffahrtsrat werde dem⸗ 
nächſt in Paris über die weitere Verwendung 
dieſer fünf Dampfer befinden. General Rus 


dant beſtätigte heute ſchriftlich, daß aus Haidar 


Paſcha nicht nur die Zivilinternierten, ſondern 
auch die deutſchen Truppen heimbefördert 
würden. Er teilte ferver mit, daß bei der 
Weiterführung der Zioilprozeſſe in Elſaß⸗ 
Lothringen, die noch am 11. November 1918 
ſchwebten, nach dem damals geltenden deutſchen 
Geſetz Recht geſprochen wird. Die deutſchen 
Prozeßführer, die das Land indeſſen verlaſſen 
haben, können nur durch Rechtsanwälte fran⸗ 
zöſiſcher Abſtammung vertreten werden. 
Betreffs der Beſchlagnahme deutſchen 
Heeresgutes ſprach die deutſche Kommiſſion 
dem Verbande jedes Recht zu einer ſolchen 
in der neutralen Zone ab. Weiter gab das 
Oberkommando der Alliierten bekannt, daß 
weder in der neutralen, noch in der beſetzten 
Zone Arbeiter- und Soldatenräte beſtehen 


dürfen. in a 

Die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion 
forderte dann die ſofortige Rückgabe des be ; 
ſchlagnahmten Zuckers und erhob ferner gegen 
das Vorgehen des franzöſiſchen Geſandten im 
Haag Einſpruch, der der niederländiſchen Re⸗ 
gierung das Abkommen über die Verlängerung 
des Waffenſtillſtandes vollkommen unzutreffend 
übermittelt hat, ſodaß die niederländiſchen 
Banken falſch unterrichtet waren. Wegen Ver⸗ 
gehen der belgiſchen Beſatzungstruppen gegen 
die deutſche Bevölkerung wurde Einſpruch er» 
hoben und daraufhin Abſtellung verſprochen. 

Die engliſche Kommiſſion teilte mit, daß Sir 
John Beale am 6. Februar in Spaa als 
Bevollmächtigter eintreffen wird, um im Auf- 
trage der Alliierten die Frage der Lebens⸗ 
mittelverforgung des links: und rechtsrheiniſchen 
Gebietes zu unterſuchen. 

Die Kämpfe bei Rawiiſch. 
Rawitſch, 5. Februar. (Dr) Die In⸗ 


fanterie des Gegners verhielt ſich über Nacht 
ruhig. Feindliches Artilleriefeuer aus der 


Richtung Görchen lag zu unregelmäßigen 


Zeiten auf der Straße Sarnowoko⸗ 
Görchen, Sarnowoko⸗Loszchyn und bei 
Szepter. Eigene Artillerie fireute den Wald 
ſüdlicher Sarne und das Gelände an der 
Bahn Sarnehofen ab. Der Feind hatte bei 
den geſtrigen Kämpfen erheblich blutige Ver⸗ 


luſte und ließ drei Maſchinengewehre und 


vierzig Gefangene in unſerer Hand. 
Die „Befreiung“ der Wenden. 


Sehr zum Schmerze der polniſchen und 


tſchechiſchen Wühler iſt die Vorarbeit zur „Be 
freiung“ der wendiſchen Slawenbrüder, deren 
Seelenzahl zur Zeit 167 000 beträgt, im deut- 
ſchen Reiche bisher nicht ſo in Zug gekommen, 
wie ſie es erwartet haben. Gleichwohl geht 
die Wühlarbeit weiter. In der „Narodni Po- 
litika“ vom 23. Januar finden wir folgenden 
Bericht: Aus der wendiſchen Vereinigung in 
Prag wird gemeldet: Die Verkündung des 
ſelbſtändigen Wendenſtaates hat in der Ober- 


und Niederlauſitz ein begeiſtertes Echo erwecht. 


In vielen Gemeinden wurde ein Frendenge⸗ 
laut veranſtaltet. Auch die Lauſitz will ſelbſt⸗ 
ſtändig und frei ſein. Und dennoch wollen die 
Deutſchen dieſe Freiheit vernichten, obwohl ſie 
Wilſons Grundſätze vom Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht der Völker anerkannt haben. Die Deut- 
ſchen berauben die Wenden unrechtmäßig und 
ſteigern die Zahl ihrer Verbrechen ins Unend- 
liche. Wir proteſtieren gegen ein derart bar ⸗ 
bariſches Handeln nicht nur im Namen unſerer 


— N £ r Ile 
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fans der Geſchäfte im 


ab. 
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Vereinigung, ſondern auch im Namen des 
ganzen iſchecho ſlowakiſchen Volkes. Die 
Wenden können verſichert ſain, daß wir mit 
ihnen fühlen und daß wir ſie nicht verlafjen 
werden Weder in der Ober⸗ noch in der 
Niederlauſitz hat man von dieſen Kundgebun⸗ 
gen etwas gemerkt. 


Gegen den iſchechiſchen Einfall ins öſterreichiſch⸗ 
ſchle ſiſche Kohlengebiet. 

Wie uns gemeldet wird, proteſtierte der in 
Warſchau befindliche franzöſiſche General Bar- 
thelemy gegen den ſſchechiſchen Einfall in 
das öſterreichſſch ſchleſiſche Kohlengebiet. Gleich⸗ 
zeitig wandte er ſich an Marſchall Foch mit 
der Bitte um Einſchreiten. Von Warſchau iſt 
zur Klärung der Lage eine amerikaniſch engli⸗ 
ſche Miſſion nach Oderberg gereißt. Auch die 
in. Oeſterreichiſch Schleſien befindliche engliſche 
Miſſion ſoll das Vorgehen der Tſchechen miß⸗ 
billigen. 

Das Frauenwahlrecht in Luxemburg. 

Luxemburg, 5. Februar. (Dr) Die 
Kammer nahm mit 34 gegen 31 Stimmen das 
Frauenwahlrecht an. 

Die Streiks in England 
ſollen, wie wir hören, durchaus anarchiſtiſch⸗ 
bolſchewiſtiſchen Charakter haben. Im Diyde- 
Distrikt ſollen gegenwärtig 100 000 Mann 
ſtreiken. a 
Monarchiſtenpulſch in Südporfugal. 

Porto, 4. Februar. (Dr.) Geſtern kam es 
in der Provinz Alemiejo zu einer royaliſtiſchen 
Erhebung. In Caſtello Branco wurde die 
Monarchie ausgerufen. Die Royaliſten ſchnitten 
die Verbindung nach dem Norden und Süden 
Zahlreiche Regierungstruppen und zahl 
reiche republikaniſche Fahnenflüchtige ergaben 
ſich den Noyaliſten. 


2. Sitzung der Stadtverordneten 


verſammlung 


am Mittwoch, dem 5. Februar 1919. 
Am Magiſtratstiſche: Bürgermeiſter Stacho⸗ 


witz, Syndikus Kelch, Stadtbaurat Kleefeld, die 


Stadträte Walter, Romann, Aſch, Heniſchel, Ur⸗ 
banski, Ilgner, Dr. Meyer, Scheidling und ju⸗ 
riſti cher Hilfsarbeiter Aſſeſſor Nr. Neumann. 

94 Stadtverordnete ſind erſchienen. 

Nach Eröffnung der Sitzung durch Stadtv. 
Vorſteher Wartmann führt Bürgermeiſter 
Stachowitz den kürzlich von der Stadtverord⸗ 
meten.iverfammlung zum unbeſoldeten Stadtrat 
gewählten Stadtv. Scheidling in fein Amt 
ein und verpflichtet ihn in der üblichen Weiſe 
durch Handſchlag. Der Stadto.⸗Vorſteher be⸗ 
grüßt ihn mit herzlichen Worten und heißt ihn 
zu weiterer Mitarbeit willkommen. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Wartmann bekannt, daß 
zwei n und zwei Anfragen 
eingegangen ſind, in deren Beſprechung nach er⸗ 
folgter Anerkennung der Dringlichkeit der An⸗ 
träge jeltens der Verſammlung eingetreten wird. 

uvor bittet e Stacho witz, das 

gebnis der Volkszählung vom 12. Januar 1919 
bekannt geben zu dürfen, das zwar noch nicht 
Ban endgültig iſt, aber annähernd dem tatſäch⸗ 

ichen Stande ent pricht. Danach waren am 12. 
Januar in Thorn 47 443 Perſonen anweſend, 
wovon 29 434 — 62,04 Proz. auf die Deutſchen, 
17 835 auf die Polen und 174 auf Ausländer ent⸗ 
fallen. 

Die Mißſtände in der Bulterverſorgung 
atten Stadtv. Dr. Wol pe veranlaßt, folgende 
nfrage an den Magiſtrat zu richten: Was ge⸗ 

denkt der Magiſtrat zu tun, um die beſtehende 
Fettnot zu mildern oder zu beheben? Zur Be⸗ 
ründung dieſer Anfrage führt Stadtv. Dr. 
olpe u. a. aus, daß die täglich ſich ſteigernde 
Fettnot von jedem Menſchen, ob geſund, ob krank 
Aief empfunden werde. Die Monate Februar 
und März ſtellten die weitaus ſchlimmſten Mo⸗ 
nate in der menſchlichen Ernährung dar. Die 
Butterration von 62¼ Gramm werde jetzt nicht 
einmal mehr regelmäßig alle 14 Tage ausgege⸗ 
ben, ſodaß ſich die Frage aufdränge, ob die ſ. Zt. 
durch das Syſtem der achttägigen Butterwoche 
angeblich übergeſparten Reſerven noch vorhan⸗ 
den ſeien. Ferner bittet Redner um Auskunft 
über das Ergebnis der Reiſe des Direktors Fi⸗ 
cher vom Ernährungsamt nach der Fettſtelle 


in Danzig, zugleich ſeine Verwunderung darüber 


ausdrüdend, daß der Magiſtrat es nicht für nö⸗ 
tig gehalten habe, der tadtverordnetenverſamm⸗ 


lung von der Beſetzung dieſer Stelle Kenntnis zu 


geben. Die Not der Fettverſorgung ſei ſo groß, 
Haß die Aerzteprüfungskommiſſion ſich gezwun⸗ 
en geſehen habe, lost die Rationen der Kran⸗ 
en auf die Hälfte herabzuſetzen. Der Magiſtrat 
habe doch wohl nicht genügend Vorſichtsmaßre⸗ 


eln getroffen um dieſer immer ſchwieriger wer⸗ 


denden Lage zu u Andere Städte wie 
beiſpielsweiſe Bromberg hätten größere Mengen 
Marmeladen verteilen können im Gegenſatz zu 
Thorn, wo es ſchon ſeit langer Zeit überhaupt 
keine Marmelade mehr gegeben habe. Eine große 
Unzufriedenheit habe ſich daher der Einwohner⸗ 
ſchaft bemächtigt. g | 4 
o witz: Die Anhäu⸗ 


Bürgermeiſter Sta 

erteilungsamt machten 
die Ems des Herrn Fiſcher, der ſich feit 
etwa 14 Tagen in ſeiner Stellung befindet, un⸗ 
wedingt erforderlich, zumal Herr Heiſe mit Ar- 
beit überhäuft war und dieſe nicht mehr allein 
bewältigen konnte. Von den wenigen Bewer⸗ 
bern, die ſich um den Poſten bemüht hatten, 


wählten wir Herrn Fiſcher, der uns als früherer 
Rechtsanwalt und ſpäterer Bürgermeiſter 


von 
Lüchow in Hannover, wo er dem Verteilungs⸗ 


| weſen des geſamten Kreiſes vorſtand, als durch⸗ 


aus geeignet erſchien. Was die Fettverſor 
Punkt geſchloſſen. 


gung betrifft, von der wir alle gleich hart be⸗ 


troffen werden, jo iſt für die nächſte Zeit keine 
Beſſerung zu erwarten. Wir hatten |. Zt. 56 


Zentner Butter übergeſpart, die aber inzwiſchen 
dadurch, daß wir trotz der geringer geworde⸗ 
nen Zufuhr noch längere Zeit hindurch die 
frühere Menge von 62 ½ Gramm aufrecht er: 
halten haben, bis auf einen kleinen Reſt ver⸗ 
braucht ſind. Von der Provinzialfettſtelle 
Danzig, die ſich in allem recht ablehnend ver: 
hält, iſt uns erklärt worden, daß jede verjor: 
gungsberechtigte Gemeinde in der Provinz 
62½ Gramm Butter auf den Kopf der Be 
völkerung erhalte, doch ſei es ungewiß, in 
welchen Zeiträumen dieſe Zuweiſungen erfol: 
gen, da es der Reihe nach gehe. Regelmäßige 
Belieferungen fallen daher in Zukunft ganz 
und gar fort. Die Zuſatzkarten für Kranke 
ſind bislang immer noch aus den Reſervebe⸗ 
ſtänden beliefert worden. Mit der Milchver⸗ 
ſorgung liegt die Sache ähnlich. Beſondere 
Schwierigkeiten entſtehen hier durch die ſchlech⸗ 
ten Eiſenbahn verbindungen, zudem macht ſich 
jetzt die ſehr bedenkliche, Abnahme des Be⸗ 
ſtandes an Milchkühen durch die Schlachtun⸗ 
gen bemerkbar. Unſere Bitten an die Pro⸗ 
vinzial⸗Fettſtelle in Danzig, uns noch andere 
Kuhhaltungen oder Molkereien zuzuweiſen, 
wurden von dort nicht berückſichtigt. Wenn 
andere Gemeinden, wie Bromberg, Marmelade 
ausgegeben haben, ſo ſind dort wiederum die 
Mühlenfabrikate recht knapp. Außerdem ha⸗ 
ben wir hier Rübenſaft verteilen können. Was 
von uns aus zur Beſſerung der gewiß ſchwer 
empfundenen Lage hat geſchehen können, iſt 
getan worden, und es iſt zu hoffen, daß wir 
über die nächſten ſchwierigen Wochen auch hin⸗ 
wegkommen werden, bis im April wieder ge: 
regeltere Verhältniſſe Platz greifen. 

Stadiv. Dombrowski macht den Bor 
ſchlag, den früheren Zuſtand, d. i. die Ver 
bindung mit dem Landkreis Thorn, der ſtets 
ein Ueberſchußkreis geweſer, wieder herbei zu 
führen, was beſonders im Hinblick auf die ſich 
immer ſchwieriger geſtaltenden Eiſenbahnver⸗ 
hältniſſe zu empfehlen ſei. 

Stadtv. Paul: Zu meinem größten Er⸗ 
ſtaunen muß ich feſtſtellen, daß der berechtigte 
Wunſch der Thorner Bevölkerung nach An⸗ 
ſtelung eines Kaufmänniſchen Lebens: 
mitteldirektors nicht vom Magiſtrat berüc- 
ſichtigt worden iſt. Bei dieſer Gelegenheit 
möchte ich den Magiſtrat bitten, ſich der 
ſtädtiſchen Beamten hinſichtlich ihrer Beſoldung 
mehr anzunehmen. Die ſtädtiſchen Beamten 
und Lehrer ſind nicht in der Lage, ſich Butter 
zum Preiſe von 20 bis 25 Mark im Schleich 
handelswege zu kaufen, daher würde ich es 
begrüßen, wenn der Magiſtrat uns in der 
nächſten Sitzung eine dementſprechende Vorlage, 
die die Beſoldung der Beamten nach dieſer 
Richtung regelt, bringen würde. Der Schleich⸗ 
handel iſt heute ein legaler Weg, und durch 
ihn hat man bei uns die Möglichkeit, Butter, 
Speck, Eier uſw. in reichlicher Menge zu be⸗ 
ſchaffen. 

Bürgermeiſter Stachowitz bemerkt, daß 
die Art der Lebensmittel Verteilung die An⸗ 
ſtellung einer volkswirtſchaftlich vorgebildeten 
Kraft verlangt habe. Ein Kaufmann komme 
für dieſen Poſten, wie ihn Herr Fiſcher be 
kleide, nicht in Frage Die Trennung der 
Stadt Thorn von dem Landkreiſe in der Butter⸗ 
ablieferung ſei im vergangenen Jahre unter 
Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung 
erfolgt, weil der Landkreis die Stadt mit der 
Butterlieferung häufiger im Stich gelaſſen habe. 
Redner warnt davor, einen erneuten Anſchluß 
onzuſtreben. Auf die Anregung des Stadt. 
Paul hinſichtlich der Aufbeſſerung der Be⸗ 
amtengehälter glaubt er nicht mit der ange⸗ 
führten Begründung eingehen zu können. 
Stadto. Dombrowski macht den Vorſchlag, 
die Fettſtelle in Danzig zu veranlaſſen, die Be⸗ 
lieferung Thorns mit Butter nicht von Konitz, 
ſondern von dem näher gelegenen Brieſen 
oder Graudenz aus vorzunehmen. Stadtv. 
Dr. Wolpe wirft die Frage nach der Mög⸗ 
lichkeit einer Sonderverteilung von Mühlen⸗ 
fabrikaten für die ausfallende Buttermenge 
auf. Der Geſundheitszuſtand ſei auch in Thorn 
gegen das Vorjahr erheblich zurückgegangen, 
obſchon die Zahl der Kranken nicht zuge⸗ 
nommen habe. Vom 1. Januar d. Js. bis 
heute ſeien 1027 Anträge — über 300 mehr 
als im Jahre 1918 — auf Gewährung von 
Lebensmitteln bei der Aerztekommiſſion einge⸗ 
gangen. Stadtv. Krauſe führt einen Teil der 
Schuld an der unregelmäßigen Butterbelieferung 
ebenfalls auf die ungünſtige Lage von Konitz 
zurück und bittet, bei der Fettſtelle in Danzig 
die Zuweiſung eines zentraler gelegenen Orles 
zu beantragen. i 

Stadtv. Kuttner kommt auf die Aus» 
führungen des Stadtv. Paul zurück. Wer 
es ernſt meine, könne einen derartigen Vor⸗ 


ſchlag nicht befürworten, denn man dürfe nicht 


den Schleichhandel öffentlich unterſtützen. Der 
einzige Weg, der ſeiner Anſicht nach mit Erfolg 
beſchritten werden könne und von dem er eine 
Beſſerung der Lage erwarte, ſei der, ſich zu⸗ 
ſammenzuſchließen, um einen Nolſchrei an die 
10 5 zu richten. Alle anderen Wege ſeien 
nutz os. ß h , 8 > 5 a 


Danach wird die Ausſprache über dieſen 
Die zweite Anfrage, die 
Stadiv. Meinas eingereicht hatte, betrifft die 
Gewährung von Teuerungszulagen an fünf 
von den Elektrizitätswerken von der Stadt 
übernommene Beamte, denen man bei Ver⸗ 
pachtung der Werke die Gleichſtellung mit den 
ſtädtiſchen Beamten zugeſichert habe. Die 
dieſen kürzlich gewährte Teuerungszulage habe 
die betreffenden 5 Beamte veranlaßt, an die 
Leitung der Eiekirizitätswerke wegen Aus⸗ 
zahlung der gleichen Teuerungszulage heran⸗ 
zutreten. Die Direktion habe aber die Be 
willigung dieſer Zulage von der bei der Stadt 
nachgeſuchten Erlaubnis einer Tariferhöhung 
für Bas und elektriſches Licht abhängig ge 
macht. Das ſei nicht angängig. Wenn die 
Stadt die Zuſicherung gegeben habe, daß die 
fünf Beamten der Elektrizitätswerke nicht 
ſchlechter geſtellt ſein dürften als die Beamten 
der Stadt, ſo habe ſie damit auch die Ver⸗ 
pflichtung übernommen, gegebenenfalls einen 
Ausgleich zu ſchaffen. 

Stadrat Aſch weiſt jeden rechtlichen 
Anſpruch der fünf Beamten auf Nachzahlung 
der Teuerungszulage mit der Begründung zu⸗ 
rück, daß ihnen im 8 2 des Vertrages nur die 
3 Zt. des Abſchluſſes des Vertrages beſtehenden 
Teuerungszulagen zugebilligt ſeien. Bislang 
habe aber trotzdem das Elekteizitätswerk ſämt⸗ 
liche Teuerungszulagen freiwillig gezahlt, aller⸗ 
dings ſei ſtets dabei bemerkt worden, daß dies 
freiwillig geſchehe. Redner bittet, die Angele⸗ 
enheit bis zur nächſten Stadtverordnetenver⸗ 
Tale am 19. 2. ruhen zu laſſen, in der 
über die Erhöhung der Tarie Beſchluß gefoßt 
werden ſoll. Bis dahin möchten ſich auch die 
5 Herren geduldigen. Die Acheitslöhne, die die 
Elektrizitätswerke unter dem Druck der Verhäll⸗ 
niſſe hätten bewilligen müſſen betragen meh⸗ 
rere 100 000 Mark. 

Die Stadtv. Gerſon und Paul halten 
die Zahlung der Kriegsteuerungszulage für un⸗ 
bedingt erforderlich. Stadtv. Meyer ſtellt den 
Antrag, ſich zur Verhandlung über die Erhö 
hung der Tarife mit den Elektrizitätswerken 
nur unter der Bedingung einverſtanden zu er⸗ 
klären, wenn die Elektrizitätswerke vorher 
den Beamten die Teuerungszulagen zahlen. 
Der Antrag wird daraufhin angenommen. 

Der erſte Dringlichkeitsantrag betrifft die 
Erhöhung der zur Prüfung der Tariffragen 
für Gas und Elektrizität eingeſetzten Kommiſ⸗ 
ſion um drei Mitglieder. Die bisherige Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus den Stadto. Krauſe, 
Meinas, Dombrowski, wird danach auf Bor: 
ſchlag des Verwaltungsausſchuſſes durch die 
Stadtv. Wartmann, Gerſon und Borkowski 
ergänzt. 

Im zweiten Dringlichkeitsantrag bittet die 
Kleinwohnungsbaugeſellſchaft um 
Bewilligung eines Kredites von 300 000 Mk. 

zum Bau von 40 Kleinwohnungshäuſern 
unter der Vorausſetzung, daß die Summe vom 
Reich ſpäter zuruckerſtattet wird. Nach dem 
Bericht des Stadtv. Krauſe dürfte der au⸗ 
genblickliche Geſtehungspreis eines ſolchen 
Haufes ungefähr 15000 M. gegen 5000 M 
im Frieden betragen. Die Verzinſung ſoll 
3½ v. H. betragen, ſodaß vom Käufer jähr⸗ 
lich etwa 525 Mark aufzubringen ſeien. Von 
der Stadt werde für jedes Haus eine Garan⸗ 
tie von 7500 Mk. verlangt. Der Magiſtrat 
habe dieſe Vorlage als dringlich eingebracht, 
um durch die evtl. ſchnelle Inangriffnahme des 
Planes einen Teil der 2000 in 14 Tagen beim 
Artilleriedepot arbeitslos werdenden Arbeitern 
Beſchäftigung geben zu können. Im Ausſchuß 
ſei nach längerer Beratung auf Vorſchlag des 
Oberbürgermeiſters Dr. Haſſe beſchloſſen 
worden, die Angelegenheit zwecks näherer 
Prüfung bis zur nächſten Stadiverordnetenfit- 
zung zu vertagen und eine Kommiſſion zu 
wählen, die ſich mit der Ausführung des 
Planes beſchäftigen ſoll. Berichterſtatter macht 
den Vorſchlag, zunächſt einmal 75000 für den 
Bau von 10 Häuſern zu bewilligen. 

Stadtv. Dr. Wolpe fragt, wieviel Ar⸗ 
beitsioje durch den Bau der Häuſer Beſchäfti⸗ 
gung finden würden. Stadtbaurat Kleefeld 
glaubt, bei jedem Hauſe 6 bis 10 Leute ver⸗ 
wenden zu können. Dem Stadiv. Fels ke 
erſcheint die Einſetzung der Kommiſſion für 
überflüſſig. Es ſtehe feſt, daß in der Stadt 
eine Wohnungsnot herrſche, denn über 75 
Familien ſeien in Notwohnungen unterge⸗ 
bracht. Vielen Perſonen, die gerne heiraten 
möchten, ſei das Heiraten durch den Woh⸗ 
nungsmangel unmöglich gemacht. Beim Poſt⸗ 
amt 1 ſeien allein fünf Unterbeamte angeſtellt, 
die auswärts wohnen müßten, weil hier keine 
Wohnungen zu bekommen ſeien. Es ſei ein 
alter Erfahrungsgrundſatz, daß drei v. H. al⸗ 


ler Wohnungen leerſtehen müßten, wenn keine 


Wohnungsnot vorhanden ſei. Aus allen dieſen 
Gründen gehe ganz klar hervor, daß in Thorn 
eine Wohnungsnot beſtehe. 
unbegreiflich, wozu man noch eine Kommiſſion 
zur Prüfung der Bedürfnisfrage einſetzen 
wolle. Es handle ſich doch auch nicht um die 
Bewilligung von 300 000 Mark, ſondern nur 
um die Bürgſchaft hierfür. 

Stadtrat Dr. Meyer beſtätigt die Aus⸗ 


führungen des Stadto. Felske über die Woh⸗ 


nungsnot. Es ſei auch nicht zu erwarten, daß 
dieſe in abſehbarer Zeit behoben ſein werde, 


Daher ſei ihm 


vor allem handle es ſich aber auch darum! 
produktive Notſtandsarbeiten ausführen zu 
lafjen, und dazu ſei der Bau von Kleinwoh⸗ 
nungen ganz beſonders geeignet. 

Stadtv. Paul tritt für Vertagung der 
Vorlage ein. Notſtandsarbeiten und Bevöl⸗ 
Rerungspolitik gehen Hand in Hand. Es ſei 
zu empfehlen, die vorgeſchlagene, aus den 
Stadtvo. Gerſon, Kuttner, Meyer, Hoffmann, 
Krauſe und Dombrowski beſtehende Kommiſ⸗ 
ſion um die Stadtob. Meinas und Borkowski 
zu erweitern. Zwar ſei es ein großes Riſiko, 
eine derartig hohe Summe zu garantieren, 
aber im Hinblick auf die ungemein große ſo⸗ 
ziale Bedeutung des Planes müßten alle Be⸗ 
denken in der Geldfrage ſchwinden. 

Stadtv. Dr. Wolpe ſtellt den Antrag auf 
Schluß der Ausſprache und bittet zwecks Prü⸗ 
fung der Sachlage zur Wahl der Kommiſſion 
zu ſchreiten. 5 

Stadtrat Urbanski wendet ſich in wenig 
ſachlicher, das Gefühl vieler Stadtverordneten 
verletzenden Form gegen die Vertagung, was 
ihm Zwiſchenrufe wie unerhört uſw. einbringt. 
Die Verſchleppung der Vorlage führt Redner 
auf das Beſtreben der Hausbeſitzer, die die 
„langen Jahre hindurch die Mieter drangſa⸗ 
liert haben“, zurück, der Bekämpfung der 
Wohnungsnot aus ſelbſtſüchtigen Interefjen ent⸗ 
gegenzuarbeiten. 

Stadtv.⸗Vorſteher Wartmann iſt der An⸗ 
ſicht, daß Stadtrat Urbanski in feinen Aus» 
führungen zu weit gegangen ſei, indem er den 
Stadtverordneten Abſichten unterzuſchieben 
verſuche, die den Tatſachen widerſprechen. 

Stadtv. Meyer weiſt die Anſchuldigungen 
des Stadtrats Urbanski entſchieden zurück, 
desgleichen Stadtv. Krauſe, der u. a. er⸗ 
wähnt, daß die Kleinwohnungsbaugeſellſchaft 
im Juli 1918 ins Leben gerufen ſei, zu einer 
Zeit, da noch niemand an eine Revolution ge⸗ 
dacht habe. Auch Bürgermeiſter Stachowitz 
wendet ſich gegen die unberechtigten Vorwürfe 
des Stadtrats Urbanski. 

Die Vorlage wird darauf antragsgemäß 
vertagt und eine Kommiſſion, beſtehend aus 
den Stadtov. Gerſon, Kuttner, Meyer, Hoff⸗ 
mann, Krauſe, Dombrowski, Meinas, Bor⸗ 
kowski und Felske, zur weiteren Prüfung der 
Angelegenheit gewählt. 

Berichterſtatter Krauſe gibt ſodann 1. 
das Dankſchreiben des früheren Oberbürger⸗ 
meiſters der Stadt Dr. Bender⸗ Breslau für 
die ihm zum 70. Geburtstag übermittelten 
Glückwünſche bekannt. — 2. Kenntnisnahme 
von der Verſicherung des Kämmerers, daß die 
zum 1. April 1919 gekündigten Wertpapiere 
aus ſtädtiſchem Vermögen ordnungsmäßig ein⸗ 
gelöſt werden. — 3. Zum ſtell vertretenden 
Armen- und Bezirksvorſteher des 11. Bezirks 
wird anſtelle des verſtorbenen Herrn Rogalla 
Herr Alfred Grethe gewählt. — Die Punkte 
4 bis 11 umfaſſen Nachbewilligungen und 
Zuſtimmungen von Geldern, die im Interejje 
des Krankenhauſes Verwendung finden ſollen 
oder ſchon verwendet ſind. 4. Nachbewilligung 
von 85 M. zu Ausgabe⸗Titel VI, 5 des Haus⸗ 
haltsplans des Krankenhauſes (Fernſprech⸗ 
gebühren). 5. Nachbewilligung von 466 M. 
zu Ausgabe⸗Titel VII des Haushaltsplans des. 
Krankenhauſes zum Ankauf eines Verbands⸗ 
ftoff-Sterilifators. 6. Nachbewilligung von 200 
M. zu Ausgabe⸗Titel VII des Haushaltsplans 
des Krankenhauſes zum Ankauf eines Opera⸗ 
tionstiſches. 7. Nachbewilligung von 2473,10 
M. zu Ausgabe⸗Titel III, 6 des des Haus⸗ 
haltsplans des Krankenhauſes. 8. Nachbe⸗ 
willigung von 450 M. zu Ausgabe Titel VIE 
des Haushaltsplans des Krankenhauſes zur 
Anlage eines Langenſilters. 9. Zuſtimmung 
zur Einſtellung von 1000 Mark als einmalige 
Ausgabe in den Haushaltsplan des Kranken⸗ 
hauſes für das Jahr 1919 zur Anſchaffung 
von Türjchliegern und zum Ankauf von 
Brettern und Latten zur Herrichtung von. 
Wirtſchaftsinventar. 10. Zuſtimmung zur Eim 
ſtellung von 2175 M. und 908,75 M. als 
einmalige Ausgabe in den Haushaitsplan des 
Krankenhauſes für das Jahr 1919 zur An⸗ 
ſchaffung von Maſchinen für den Küchen⸗ 
betrieb und zur Herſtellung einer Heißwaſſer⸗ 
bereitungsanlage. 11. Zuſtimmung zur Wie⸗ 
derinſtandſetzung der Warmwaſſerverſorgungs⸗ 
anlage im roten Block des Arankenhaujes- 
und Bewilligung von 1500 M., zuſätzlrch zu 
Titel V, Ziffer 1 a des Ausgabe-Haushalis- 
plans des Krankenhauſes. Stadv. Gerſon 
berichtet ſodann über 12. die Rechnungslegung 
der Gewerbekaſſe für das Rechnungsjahr 1917. 
13. Rechnungslegung der Gewerbeſchule und 
gewerblichen Fortbildungsſchule für das 
Rechnungsjahr 1916. 14. Rechnungslegung 
der Theater- Verwaltung für das Rechnungs⸗ 
jahr 1916. Stadto. Dr. Saft macht zu dieſem 
Punkte auf verſchiedene f 


F 


f Mißſtände beim Theater 1 
aufmerkſam. Die Theaterdirektion habe in der 
letzten Zeit auf den Stamm der Theater 
abonnenten wenig Rückſicht genommen, dagegen 
deren Rechte immer weiter beſchränkt. S 
finden 3. B. ſeit geraumer Zeit am Mittwoch 
Erſtaufführungen außer Abonnement ſtatt. 
Es ſei auf dieſe Weile den Platzmietern un 
möglich gemacht, ihre Blocks während einer 


; 


N 


ale: eben mit der Bezahlung 
Direktion gegenüber den Abonnenten könne 


Gemeindeſchule. 


Spielzeit auszunützen. Für den Theaterdirektor 
der Blocks das 


Geſchäft erledigt. Von einem Wohlwollen der 


nicht mehr die Rede ſein. Redner rügt dann 


noch die von der Theaterkaſſe unberechtigt ge⸗ 


forderte Zahlung eines Zuſchlags bei Umtauſch 
der Theaterkarten. 


Stadtv. Krauſe ſtimmt den Ausführun⸗ 


gen des Stadtv. Saft in vollem Umfange zu 


und ſtellt den Antrag, ſchleunigſt Maßnahmen 
zu treffen, um den Verkauf der Theaterkarten 
in einem vor Wind und Wetter geſchützten 
Raum zu ermöglichen. Die Zuſtände augen⸗ 
blicklich ſeien unhaltbar. Wenn kein geeigneter 
Raum für den Kartenverkauf geſchaffen werden 
könne, fo ſolle man ihn in den Vorraum des 
Theaters verlegen. Dagegen wendet ſich Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, indem er der Befürchtung 
Aus druck gibt, daß der Vorraum dann wahr: 
ſcheinlich durch das Benehmen wenig Rückſicht 
übender Perſonen verunreinigt werden könnte. 
Was die Erhöhungen der Eintrittspreiſe be⸗ 
treffe, ſo habe man ſie dem Theaterdirektor 
in Anbetracht der gewaltig geſtiegenen Mehr⸗ 
ausgabe an Gagen für berechtigt zuerkannt. 


Stadtbaurat Kleefeld bittet ebenfalls, von 
einer Verlegung der Theaterkaſſe in den Vor⸗ 
raum abſehen zu wollen, weil man durch den 
dann notwendig werdenden Einbau den Vor⸗ 
raum verunziere und ſeine architektoniſchen 
Werte vernichte. Er macht den Vorſchlag, den 
im Jahre 1914 aus Kriegsrückſichten zurück: 
geſtellten Entwurf eines Neubaus der Theater- 
Kaſſe zu berückſichtigen, der ſ. Zt. etwa 7000 
M. erfordert haben würde Er werde aber den 
alten Entwurf noch einmal veranſchlagen und ihn 
der Stadtverordnetenverſammlungin der nächſten 
Sitzung vorlegen. Die Verſammlung beſchließt 
demgemäß. — 15. Rechnungslegung der Schlacht⸗ 
hofs Verwaltung für das Rechnungsjahr 1916 
16. Nachbewilligung von 500 M. zu Ausgabe⸗ 
Titel IV, 1 des Haushaltsplank des Waiſen⸗ 
hauſes. 17. Nachbewilligung von 550 Mk. zu 
Ausgabe Titel III, 1a des Haushaltsplanes 
für das Artusſtift. 18. Nachbewilligung von 
750 MR. zu Abſchn. B Ausgabe Titel VI, 1 
des Haushaltsplans des Lyzeums und Ober⸗ 
ly zeums. 19. Nachbewilligung von 40 Mk. zu 
Ausgabe Titel III, 1 des Haushaltsplans der 
Mädchen⸗Mittelſchule I. 20. Nachbewilligung von 
800 MR. zu Ausgabetitel IV, 1 des Haushalts» 
plans der I. Gemeindeſchule. 21. Nachbewilligung 


von 356,45 M. zu Ausgabe⸗Titel IV, 1 des 


Haushaltsplans der III. Gemeindeſchule. — 
22. Nachbewilligung von 372,01 M. zu Aus⸗ 
gabe Titel IV, 1 des Haushaltsplans der IV 
23. Nachbewilligung von 
1136,11 M. und 403,20 M. zu Ausgabe-Titel 


III, 1 des Haushaltsplans der Gemeindeſchulen 
Thorn Mocker. 24. Nachbewilligung von 78,08 
M. zu Aus gabe⸗Titel IV, 1 des Haushalts⸗ 


lochen, bralen nnd baden) 


Kranken Frauen 
und Mädchen teile ieh un- 
entgeltlich mit, 
von meinem langjährigen 
Frauenleiden (Weissfluss) 
in kurzer Zeit befreit wurde. 
Rückporto erbeten. Frau 
Harie Bessel. 
Hallesche Str. 238. 


ſi 
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AO 


Thorn, Breiteſtr. 35.1\ 


plans des Katharinen⸗Hoſpitals. 25. Nachbe⸗ 
willigung von 194 M. zu Ausgabe Titel III, 
1 des Haushaltsplans des Bürger: Hojpitals. 

Schluß der öffentlichen Sitzung 7.30 Uhr. 


Nicht öffentliche Sitzung. 


Es erfolgte die Annahme folgender Punkte: 
Anſtellung des Lazarett⸗Hilfsinſpektore Karl 
Schwärzel als Krankenhausinſpektor. 2. 
Auletung des Beſoldungsdienſtalters der 

ſtenten Gams und Stoike auf den 1. 
klober 1911. 3. Anſtellung des juriſtiſchen 
Hilfsarbeiters Dr. Hellmut Neumann als 
Magiſtratsaſſeſſor und Feſtſetzung ſeines Be⸗ 
ſoldungs dienſtalters auf den 1. Mai 1912. 
Wahl des Lehrers Leo Gorski aus Ottlo⸗ 
tſchin zum Lehrer an der katholiſchen Knaben⸗ 
ſchule in Mocher. Nachbewilligung von 300 
M. zu Titel XIII. 13 des Haushaltsplans 
des Lyzeums und Oberlyzeums. 


Sie ſparen 


70-80 Prozent 


an Feuerungsmaterial 
wenn Sie in der 


Heinzelmannden 
aal, 


und helfen auf dieſe Weiſe 
den Kohlemangel zu beſeitigen. 
Alle Größen zu haben bei 


G. m. b. H. 


— — — — —⏑—ꝑ8 —ñä ä6äꝰ——[4 8d ——ñ—ñ 
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Aus einem Hachla 
eben zum Verkauf: 


1 Garnitur (1 Sofa, 2 Seſſel), 
1 Sofatlich, 1 Waſchtoflette, ein 
Schreibtiſch, 3 Kartonbilder, ein 
Hausſegen, 1 Wanduhr, 1 Eimer: 
ſchrank, ein Küchenrahmen ein 
Küchentiſch, 1 Küchenſchrank, ein 
Handtuchhalter, 5 Wandteller. 
Beſichtigung an jedem Werktage 
zwiſchen 11 und 1 Uhr mittags 
Roſenowſtraße 5 bei Wawrziniok. 
aufangebote ſind mündlich oder 
ſchriftlich zu richten an 


Rechtsanwalt Wilk 


Seglerſtraße 311. 


Aus Stadt und Land. 
N Thorn, 6. Februar 1919. 

— Die wirlſchaftliche Lage im deutſchen 

Malergewerbe iſt zurzeit die denkbar un⸗ 
günſtigſte; Mangel an Rohſtoffen, Mangel an 
Aufträgen zeitigten in dieſem Gewerbe eine 
derartige Arbeitsloſigkeit, wie eine ſolche noch 
nie beobachtet wurde. Die Verſuche des 
Bundes deutſcher Dekorationsmaler, die wirt: 
ſchaftliche Lage zu heben und ſich deshalb an 
zahlreiche ftaatlihe und ſtädtiſche Behörden mit 
Vorſchlägen wandte, um die troſtloſen Ver⸗ 
hältniſſe einigermaßen zu mildern, blieben 
größtenteils erfolglos. Der Bund deutſcher 
Dekorationsmaler hatte in ſeinen Vorſchlägen 
darauf hingewieſen, daß im Zeitalter der 
Zentralheizung alle Malerarbeiten im Innern 
techniſch einwandfrei hergeſtellt werden können. 
Die Ausführung von Malerarbeiten und das 
Tünchen der Räume iſt heute kein Luxus mehr, 
ſondern ein hygieniſches Bedürfnis. Die 
Bureaus von Staats: und Gemeindebauten, 
die Schulſäle, wo unſere heranwachſende Jugend 
erzogen wird, Kaſernen, Bahnhöfe, Banzinſti⸗ 
tute, Kaufhäuſer uſw. ſind durch die jahrelange 
Vernachläſſigung in einen Zuſtand gekommen, 
der eine Erneuerung als dringend notwendig 
erſcheinen läßt. Was könnte bei gutem Willen 
hier an Arbeitsmöglichkeit geſchaffen werden 
und welche Summen könnten auf dieiem Wege 
der Arbeitsbeſchaffung bei der Arbeitsloſen⸗ 
Unterſtützung eingeſpart werden. Der Bund 
deulſcher Dekorationsmaler wendet ſich nun in 
ſeiner Not an die Oeffentlichkeit, mit der Bitte, 
um Schaffung von Arbeitsgelegenheit für die 
Angehörigen des deutſchen Malergewerbes, 
um dieſes Gewerbe vor allzu ſchweren Er⸗ 
ſchütterungen zu bewahren. 
— Die Schuhwarenpreiſe. Vom „Bund 
Deutſcher Schuhmacher⸗Innungen“ erhalten wir 
nachſtehende Mitteilung: „Durch die Demobili⸗ 
ſierung iſt man im Publikum vielfach der An⸗ 
ſicht, daß nun mehr Leder vorhanden und in⸗ 
folge deſſen eine ganz weſentliche Verbilligung 
des Leders und auch des Schuhwerks eintreten 
müſſe. Das trifft leider nicht zu. Die Preiſe 
für Unter⸗ und Oberleder ſind um 20 Prozent 
erhöht, auch die Arbeitslöhne ſind unter dem 
Druck der Verhältniſſe weiter ganz weſentlich 
geſtiegen, ſo daß die notwendige Erhöhung der 
Preiſe für Sohlen und Abſätze je nach den 
örtlichen Verhältniſſen bis 2 Mk. und mehr be⸗ 
trägt, als bisher zuläſſig war. Außerdem ſind 
wir über die Lederknappheit noch lange nicht 
hinweg. Durch die Beſetzung des linksrheini⸗ 
ſchen Gebietes iſt einem ſehr großen Teil un⸗ 
jerer Leder erzeugenden Induſtrie die Möglich 
keit genommen, uns ihre Produkte zuzuführen. 
In ganz beſonderem Maße iſt es Oberleder, das 
uns in Zukunft noch weit knapper werden wird 
als wie es bisher der Fall war. Daraus ergibt 
ſich leider auch noch die weitere Tatſache, daß 
ich der hma immer noch gezwungen 
ſieht, bei ſeiner Arbeit Erſatzſtoffe verwenden 
zu müſſen. Wir wollen hierbei nicht unterlaſ⸗ 
ſen, auch noch darauf hinzuweiſen, daß durch 
die Demobiliſierung die Schuhmacher wieder 
in ihre Werkſtatt zurückgekehrt ſind und ihre 
alte Kundſchaft wieder bedienen können. Das 
Publikum hat daher nicht nötig, das reparatur⸗ 
bedürftige Schuhwerk den während des Krieges 
entſtandenen, von Nichtfachleuten geleiteten 
Reparaturwerkſtätten anzuvertrauen. Auch er⸗ 
füllt man eine vaterländiſche Pflicht, wenn man 
den aus dem Heeresdienſt entlaſſenen Schuh⸗ 
macher durch Arbeit unterſtützt.“ 


Dombrowken (Kr. Culm). Drei Räu⸗ 
ber in Soldatenkleidung überfielen am Mitt⸗ 
woch abend den Kaufmann Louis Gottfeld 
in ſeinem Hauſe. Sie zwangen G. und ſeine 
Frau durch Bedrohung mit Erſchießen ſämt⸗ 
liche Schränke und Fächer ſowie den Keller zu 
öffnen. Das Dienſtmädchen und ein Nachbar 
wurden an Händen und Füßen gefeſſelt und 
von einem der Räuber mit ſchußfertigem Ge⸗ 
wehr bewacht. G. und ſeine Frau wurden dann 
im Keller eingeſchloſſen. Die Räuber ſtahlen 


Uachlaſſe Näbmaſchinen (Singer) 


gegen bar oder leichte Teilzahlung 
bet @ Brückmann, Thorn, Schloßſtr. 4, 2. 


— . — — 


Roten, gelben, weißen 


Möhrenſamen, 
Drukenſamen, 


ſowie 
rote u. gelbe Eckendorfer 


Runteliamen 


hat abzugeben 


Mendershausen & Levy, 
Culmſee, Wpr. 
Telefon Nr. 5 und 61. 


wie ien I Artegsbeſchad, 1g. gelernter Kellner 


möchte ſeinem Beruf nachgehen und 
bittet herzensg. Herrn ed. Dame um 


einen Fra- Anzug. 


große, ſchlanke Figur, Hoſenſchritt⸗ 
länge 84 86. Angebote m. Preisan⸗ 
gabe u. D 25a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
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u. a. des ganze Geld und die Kriegsanleihepa 
piere, die G. erſt kürzlich von der ‚Sant, abe 
hoben hatte. Um eine Be: ; 
zu machen ‚fhnitten fie die Telephonleitungen 
durch und nahmen den Hausſchlüſſel mit. 
Danzig. Wie die Polen arbeiten, 
dafür iſt Beweis das Ergebnis einer Ver⸗ 
ſammlung, die in Dirſchau ftattgefunden 
hat und an der etwa fünfhundert Perſonen, 
darunter hundert Frauen, nach amtlicher Aus⸗ 
kunft teilgenommen haben. Von ihrer Leitung 
wurden Telegramme an Lloyd George, Prä⸗ 
ſident Wilſon, Oberſt Houſe, Präſident Cle⸗ 
menceau, Marſchall Foch und Senator Lodge 
abgeſandt. In dieſen Telegrammen iſt die 
Rede davon, „daß über 25000 Polen aus dem 
Kreiſe Dirſchau an der Verſammlung teilge 
nommen hätten“. Nun hat der Kreis Dirſchau 
im ganzen überhaupt nur 43000 Einwohner, 
und von dieſen 43000 Einwohnern ſind höchſtens 
39 Prozent polniſch ſprechende, was mit 
Polen noch nicht gleichbedeutend iſt und einer 
Einwohnerzahl von noch nicht 17000 ent⸗ 
ſpricht. Es müßte alſo nach den Telegrammen 
in jener Verſammlung erheblich mehr als die 
geſamte polniſch ſprechende Einwohnerſchaft 
des Kreiſes Dirſchau einſchließlich der Säuglinge 
teilgenommen haben! Man ſtelle ſich aber 
auch im übrigen eine Verſammlung von 25000 
Menſchen vor, noch dazu in einer Stadt wie 
Dirſchau, in der nur etwa 18000 Einwohner 
leben. Ferner wird in den Telegrammen be⸗ 
tont, daß Polen „ſeine eigene hiſtoriſche Mee⸗ 
resküſte“ wieder verlange. Auch dieſe Be⸗ 
hauptung, die immer wieder erhoben wird, 
kann nicht ſcharf genug zurückgewieſen werden. 
Nur von 1569 bis 1772 hat Polen bis zur 
Oſtſee gereicht, und damals auch nur, nad) 
dem es gegen den lebhaften Proteſt der weſt⸗ 
preußiſchen Stände die alte ſeit 1454 be⸗ 
ſchworenen Rechte Weſtpreußens gebrochen 
und Weſtpreußen ſich einverleibt hatte. Die 
ganze Art der Abfaſſung des Telegramms iſt 
bezeichnend für die polniſche Kampfesweiſe. 
Königsberg. An der Königsberger 
Kunſtakademie iſt es dem „Gel.“ zufolge 
zu Meinungsverſchiedenheiten gekommen zwi⸗ 
ſchen dem Direktor Grafen Brühl und den 
Schülern und Schülerinnen. Die Schüler hatten 
eine Reihe von Wünſchen geäußert, von denen 
der Direktor einige nicht ohne Anordnung des 
Miniſteriums für Kunſt, Wiſſenſchaft und Volks⸗ 
bildung erfüllen durfte und die er demgemäß 
nach Berlin berichtete. Die Schüler und Echile⸗ 
rinnen haben einen Schülerrat gebildet, und 
dieſer hat vor einigen Tagen nach längeren Ver⸗ 
handlungen beſchloſſen, beim Provinzialrat der 
Arbeiter⸗ und Soldatenräte die Amtsenthebung 
des Direktors Grafen Brühl und des Verwal⸗ 
tungsinſpektors Rechnungsrats Weſtermann zu 
beantragen. Der Provinzialrat hat daraufhin 
ohne Anhörung der beteiligten Beamten zunächſt 
die vorläufige Amtsenthebung des Direktors ver⸗ 
fügt und hat zugleich den Lehrer an der Akade⸗ 
mie Wir h mit der Führung der Direktorge⸗ 
ſchäfte beauftragt. Die Entſcheidung über die 
von den Schülern beantragte Enthebung des 
Verwaltunginſpektors ſteht noch aus. Dem Mi⸗ 
niſterium iſt durch das Lehrerkollegium von dem 
Vorfall Meldung erſtattet worden. Der Unter⸗ 
richtsminiſter Häniſch hat daraufhin dem 
Oberpräſidenten als Kurahtor der Akademie mit⸗ 
geteilt, daß die Direktorwahl durch Schülerma⸗ 
jorität grundſätzlich nicht anzuerkennen iſt und 
daß irgendwelche Aenderungen in der Verfaſſung 
der Kunſtakademie zurzeit nicht in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſind. — Zur Linderung der o h⸗ 
nungsnot beabſichtigt der Magiſtrat Woh⸗ 
nungen, die im Verhältnis zur Zahl der Bewoh⸗ 
behrlichen Teile ohne bauliche Aenderungen als 
ner übergroß ſind, teilen zu laſſen wenn die ent⸗ 
räumlich und wirtſchaftlich ſelbſtſtändige Woh⸗ 
nungen abgetrennt werden können — insbeſon⸗ 
dere die Herſtellung einer beſonderen Küche mög⸗ 
lich iſt. Der Magiſtrat übernimmt die fraglichen 
Räume als Mieter. Er iſt berechtigt, auf ſeine 
Koſten in ihnen bauliche Aenderungen und Ein⸗ 


richtungen vorzunehmen und die Räume weiter⸗ 


zupermieten. Kommt eine Einigung zwiſchen 
dem Magiſtrat, Mieter und Grundſtückseigentü⸗ 
mer nicht zuſtande, ſo ſetzt das Mieteinigungs⸗ 
amt die Mietverträge feſt. 


Maſchinenöl⸗Deſtillate 
Prima Mokoren-Salldampf 
und Heißdampf 


2 Maipinenabfeilung 


Marienwerder Wpr. 


Biluuges Angebot! 


Doppelte Hauben- und Stirnnetze, 
unzerreißbar, billige Zöpfe und 
Unterlagen bei 
Araczewski, Culmerſtraße 24. 


allerlei Lellüte 


Ullſtein, Kürſchner, Romanperlen 
uſw. zu verkaufen Waldſtr. 31. pt., 1 


Gute weiche Seide, Ia Qual. 


85 cm breit in weiß, ſchwarz u. blau, 
für Kleider u Koſtüme ſehr preiswert. 
Neustadt. Markt 20, 1, Et. king. Tuchmacherstraße. 


für ſchwere 


kr 
Berfo‘gung unmöglich 


Zu äusserst günstigen Preisen sofort ab unserm Lager lieferbar: — 


Cylinderöle 
W denime Rüditands- und Teeriettöfe 


Maschinen-, Magen-, Leder- und Huffette, ferner sämtl. technische Bedarfsartikel 
der Ueberlandzentrale 
Weſtpreuſſen G. m. b. H. 
Fernruf 370,75 


. 


Kyffhäuser-Technikum 


Frankenhausen 
Masthinenbau- u. Elektr.-Ing.-Werkm. - Abt. 


mm means (Un 
Dir, Prot. Huppert 


Mehrere guterhaltene 


Arbeitsgeſchirre 


Pferde zu verkaufen. 
Mellienſtraße 112, 4. 


3-1 Zimmerwohnnig, 


3 Treppen, vom 1. 4. zu vermieten 


Schirpitz. Eiſenbahnzuſammenſtoß 
In der Nacht zum 6. Februar gegen 11,2 Uhr 
fuhr der von Bromberg kommende Perſonen⸗ 
zug im Nebel auf einen aus derſelben Richtung 
in den Bahnhof einlaufenden Güterzug 1 
Durch den Zuſammenſtoß wurden mehrere 
Wagen des Güterzuges und die Lokomotive 
des Perſonenzuges beſchädigt. Dem Schluß ⸗ 
ſchaffner des Güterzuges wurden beide Beine 
gebrochen. Der Perſonenzug fuhr zunächſt 
nach Schulitz zurück und ſetzte ſpäter die Fahrt 
nach Thorn fort. Einige Wagen des Güter⸗ 
zuges mußten vorläufig außer Betrieb geſetzt 
werden. 

Schneidemühl. Die preußiſchen Mi⸗ 
niſter Ernſt und Hirſch und Vertreter 
des Zentralrates trafen Montag abend nach 
10 Uhr hier ein und haben auf dem Bahnhof 
mit den Vertretern der ſtädtiſchen und militä⸗ 
riſchen Behörden, dem A.⸗ und S. Rat und 
einer Deputation aus Kolmar eine längere 
Beſprechung gehabt. Oberſt von Thaer und 
Oberbürgermeiſter Krauſe ſetzten die Gründe 
auseinander, welche die Bildung der hieſigen 
Bürgerwehr notwendig machten. Landrat 
Löhrs berichtete über die allgemeine wirt⸗ 
ſchaftliche Lage. Es ſprachen auch Vertreter 
der hieſigen Arbeiterſchaft. Nach 1 Uhr wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 

Schneidemühl. Vorbildliche Für⸗ 
ſorge. Das Lebensmittelamt kündigt in den 
Zeitungen den Verkauf von Kunſthonig und 
von je 1 Pfund Gerſtengraupe, ferner von 
großen norwegiſchen Heringen, grünen Salz⸗ 
bohnen, 50 Gramm Butter und gleichzeitig 
250 Gramm Margarine auf den Kopf der 
Bevölkerung an. Außerdem wird bekannt⸗ 
gegeben, daß auf jede Zuckermarke 1½ Pfd. 
Zucker und auf die für Krankengebäck ab» 
geſtempelte Brotmarke für je 200 Gramm 
Brot 125 Gramm Keks abgegeben werden. 

Mehlgaſt. Verunglückk. Auf dem hieſi⸗ 
gen See brachen 3 Söhne des Bahnbeamten 
Wegner in Schneidemühl ein. Einer der Ana 
ben konnte ſich retten. Den übrigen beiden 
wollte die Großmutter Hilfe bringen, ſie fand 
aber ſelbſt mit den Enkeln den Tod. 

Oſtrowo. Beim Wildern erſchoſſen. 
Am Sonnabend, morgens 8 Uhr, wurde im 
Tzekanower Walde der Arbeiter Leo Mly⸗ 
narczyk beim Wildern von den Wald⸗ 
wärtern Robotnikowski und Kowalla über⸗ 
raſcht. Auf einen von den Waldwärtern ab⸗ 
gegebenen Schreckſchuß gab Mlynarczyk auf 
die Waldwärter einen Schuß ab, der aber ſein 
Ziel verfehlte. Darauf ſchoß einer der Wald⸗ 
wärter zum zweitenmale. Kurze Zeit darauf 
fiel Mlynarczyk hilfeſchreiend zu Boden. Eine 
bisher unbekannte Perſon in feldgrauer Uni⸗ 
form kam in dieſem Augenblick dem Mly⸗ 
narczyk zu Hilfe, verſchwand aber kurze Zeit 
darauf. 

Neueſte Nachrichten. 
Bolſchewiſtiſche Banden vor den 
Toren Oſtpreußens. 

Königsberg, 6. Februar. (Drahtnach⸗ 
richt) Wie aus zuverläſſiger Quelle gemeldet 
wird iſt Telsze etwa 60 Kilometer von der 
oſtpreußiſchen Grenze am 3. 2. von ſtarken 
regulären Truppen und örtlichen Bolſchewiſten 


beſetzt worden, von denen Teile nach Süden 
und Weſten marſchieren. 


* 


BAUWEISE 
für Eigenheime 
und Siedlungen 


VAR 
* Anfragen an: 


AMBI, Abt. IB 94, Berlin-Johannistal 
Arthur Müller Bauten und Industriewerke 


Eine herrſchaftliche 
7-Zimmer- 


Wohnung 


und ſämtlichem Zubehör, ſowie 

Stallungen und Remiſe vom 1. April 

Brombergerſtraße 82 zu vermieten. 
Zu erfragen f 


Vikloria-Park. 


1 Wohnung 1 0 häter 
au mieien Keſucht, ae 


menallee 4. 


Kleines möbl. Zimmer 


Innenſtadt) zum 15. Febr. geſucht. 
ent Plelzungsbe unt E 255 


Ein modern ausgebauter heller 


| für Lebensmittelgeſchäft zum 1. Okt. 


mit Gas, elektr. Licht, Mädchenſtube 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


mit Nebenräumen und gutem Keller 


1919 geſucht. Angeb. unter Nr. 253 
Carl Preuss, Parkſtraße 16. J an dis Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


 Befannhmadung. 


Der 19jährige Forſtlehrling 
Micssiaus Kowalski 


aus Liſſomitz iſt von einem am Mor» 
en des 2. Februar 1919 angetretenen 
eviergang in den Wald nicht zurück⸗ 
gekehrt. Es wird vermutet, daß er 


einem Verbrechen zum Opfer gefallen 
ift. Sachdienliche Angaben werden 
erbeten zu 3. J. 135 19. 


Thorn, den 4. Februar 1919. 
Der Erife Staatsanwalt. 


Erhöhung 
der Fleischration. 


Im Einverſtändnis mit dem Herrn 
Staatsſe kretär des Reichsernährungs⸗ 
amts hat die Reichsfleiſchſtelle die 
Fleiſc ration mit Rückſicht auf den 


schlechten Stand der Berjorgung mit 


anderen Lebensmitteln 

von wöchentlich 100 gr 
auf 200 gr erhöht. 

Für Kinder bis zu 6 Jahren beträgt 

die Wochenkopfmenge die Hälfte 

diefer Ration. 

Thorn, den 3. Februar 1919. 


der Manliltaf. 
der Arbeiter- und Sordnfenraf. 


Bekanntmachung. 


Auf dem ſtädtiſchen Holzplatz wird 


Klobenholz 


1. Klaſſe zu 35,.— Mk., 2. Klaſſe zu 
25,— Mk. pro rm ad Platz verkauft. 

Stubben ſtehen zu 10, — Mark 
pro rm zum Verkauf 

Ferner ſind Nutzhölzer (2 m 
lange Rundhölzer und Bohlen) ſehr 
eiswert ab ugeben. 

Thorn, den 3. Februar 1919. 


Der Magiſtrat. 


Am Dienstag, d. 11. Februar 


vormittags 10 Uhr 
werden wir im Jakobs Hoſpital 


Hachlapsachen 


verſteigern laſſen. a 
Thorn, den 30. Januar 1919. 


Die Hoipital-Berwaltung. 


Bin unter 


an das Fernſprechnetz angeſchloſſen. 
Stiieur Araczewski. Culmerſr. 24 


Reifender, 


der wirklich tüchtig, ſtrebſam und 
Durchaus erfolgreich eingeführt iſt in 
Dit, Weſtpr., Poſen u. Pommern 
wird von Eiſenwaren-Großhandl. als 


Teilhaber 


aufgenommen. Ferner wird ein 


Einkäufer, 


der abſolut fachkundig u. langjährig 
erfahren ſein muß, unter außeror⸗ 
dentlich günſtigen Bedingungen ein⸗ 
eſtellt. Ausf. Bewerbungen nebſt 
ntrittstermin u. Zeugnisabſchriften, 
dle ſtreng vertr. dehandelt werden, 
erbeten unter Nr. 241 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Bäckermeister 


ledig, ſucht Stelle als Werfführer 
vom 15. d. Mts ab. Angebote unter 
HN. 252 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


1 Bänter (auch Kriegsbe⸗ 


ſchädigten) und 


Arbeiter 


ſtellen ein 


Laengner & Illgner 
ae Thorn: Morter. 


Eis arbeiter 


ſtellt noch ein Thorner Brauhaus. 
NE BR NEE Bender 


Köchin, 


die auch Hausarbeit übernimmt, 
per ſofort geſucht. 1, 


Neuftädt. Markt 4, 1. 
Perfekte Köchin, 


erfahren in Wäſchebehandlung und 
Nähen, ſucht Stellg. Ang. m. Lohnang. 
u. k P. 248 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Alle Reparaturen 


an Fahrrädern, Nähmaſchinen, 
Schreibmaſchinen, Grammophonen u. 
aller Arten Waffen ıc. werden ſchnell 
und ſauber ausgeführt. 
‚Lewandowski, Mocker, 
; Lindenſtraße 8. 


** 
U Fr 


Bekanntmachung. 


Der unter dem 31. Januar 1919 von mir als Bouerneur 
in Gemeinſchaft mit dem A. und S-Rate über die Feſtung 
Thorn verhängte Belagerungszuftand auf Grund des § 3 des 
Geſetzes über den Belagerungszuftand vom 4. 8. 1851 wird mit 
dem heutigen Tage, mittags 12 Uhr ab, außer Kraft geſetzt. 
Es treten zu derjelben Zeit für den Feſtungsbereich Thorn 
nachfolgende Beſtimmungen in Kraft. 


Verordnung. 


1. Sämtliche öffentliche Lokale ſind um 11 Uhr abends 
zu ſchließen. Das Betreten der Straße iſt von ½ 12 
Uhr abends bis 5 Uhr morgens ſämtlichen Zivil 
perſonen nur auf Grund eines vom Militärpolizei⸗ 
meiſter ausgeſtellten Ausweiſes geſtattet. 

Militärperſonen bedürfen zum Betreten der 
Siraßen zwiſchen ½ 12 Uhr abends und 5 Uhr mor⸗ 
gens eines geſtempelten Ausweiſes ihrer vorgeſetzten 
Dienſtſtelle. 

2. Oeffentliche Tanzluſtbarkeiten dürfen 
nur Sonnabend und Sonntag und nicht ohne beſon⸗ 
dere ſchriftliche Erlaubnis des Polizeimeiſters ver⸗ 
anſtaltet oder abgehalten oder über die feſtgeſetzte Zeit 
ausgedehnt werden. 

3. Die Anweſenheit von jugendlichen Perſonen bis zum 
vollendeten 16. Lebensjahr bei öffentlichen Luſtbar⸗ 
keiten und in den zum Aufenthalt für die Teilnehmer 
in dieſen beſtimmten Räumen iſt verboten. 

4. Neben den Unternehmern und Leitern öffentlicher 
Tanzluſtbarkeiten, ſind auch die Wirte in deren Räume 
derartige Luſtbarkeiten veranſtaltet werden, für die 
Einhaltung der Punkte 2 und 3 dieſer Verordnung 
verantwortlich. 

5. Zuwiderhandlungen gegen die Punkte 2—4 dieſer 
Verordnung werden mit Geldſtrafen bis zu 60 Mark 
beſtraft, ſofern nicht nach den allgemeinen Straf⸗ 
beſtimmungen eine höhere Strafe in Anwendung 
kommt, an deren Stelle im Unvermögensfalle ent⸗ 
ſprechende Haft tritt. Bei Uebertretung der Punkte 
2—4 im Wiederholungsfalle werden die betreffenden 
Lokale geſchloſſen. 

6. Die Vecſammlungsfreiheit wird in keiner Weiſe an⸗ 
getaſtet, doch ſind ſämtliche Verſammlungen vorher 
deim Sekretariat des A. und S. Rates, Neuſtädtiſcher 
Markt 21, anzumelden. 


Thorn, den 5. Februar 1919. 


Der Arbeiter: und Soldaten⸗Rat. 
Raube Böhme Goldak. 


Der Gouverneur. 
v. Groddeck, Generalmajor. 


Die Polizeiverwaltung. 
S tacho witz. 


Geſucht werden: 
Kaufleute 


aus der 


Eiſen-, Werkzeug- u Holzbranche 


Selbſtgeſchriebene Bewerbung und Lebenslauf ſind mitzubringen. 


Paritäliſcher jtädt. Arbeilsnachweis, 


Thorn, Rathaus, Zimmer 28, Jernſprecher Nr. 621 — 624. 
Geſchäftsſtunden von 8 Uhr vorm bis 1 Uhr nachm. 
UU 

Für eine Zuckerfabrik verbunden mit Samenzüchtereien 
im Bezirk Magdeburg ſuchen wir eine große Anzahl von 


Arbeitern, Atbeitsburſchen, 
Frauen oder Mädchen 


Für gute Unterbringung und Verpflegung iſt geſorgt. 
Nähere Bedingungen ſowie Abbildungen der Arbeitsſtätten, 
Unterkunftsräume, liegen bei uns zur Anſicht aus. 

Wir machen ganz beſonders auf die lohnende Beſchäftigung 
aufmerkſam und bitten, daß ſich Bewerber an folgenden Tagen 
und zu den angegebenen Zeiten melden: 


7. 2. 19. von 8-12 Uhr vormittags. 
8. 2 19. n 8 — 12 * ” 
10. 2: 19. 7) 8 — 12 1 1 


Geſchäftsſtunden von 8 Uhr vorm. bis 1 Ahr nachmittags. 


Patlläliſch-flädtiſcher Albeitsuachwels. 


Rathaus, Zimmer Nr. 28. 


Danner. A Sn ER e een eee 
9 Aus dem Felde zurück, nehme meine Kurſe für 


Tanz⸗ und Anſtandslehre wieder auf. 
— — Neneſte Tänze. 

0 Beginn am 11. Febr., abds. 8 Uhr, im Hotel „Drei Kronen“ Anmel⸗ D 

‘ dungen daſelbſt und in der Buchhandlung von C. F. Steinert erbeten. # 

a 


Hans Held, Lehrer der Tanzkunſt. DB 
VWWWDIIDIIIWITPIIWYIUWEWWUE 
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Freiwillige. 


Für den e 


Grenzſchutz von Thorn erer 


ſucht das Jufanterie⸗Regiment 21 f 


Jleiwillge aller Dienitgrade und 
Auppengallungen. 


Infanteriſten, Artilleriſten, Kavalleriſten, Pioniere, Nach⸗ 
richtentruppen und Train können ſich melden: 


Neue Inf.-Rajerne Rudak, Zimmer 16, 


Bedingung. 
Gute Disziplin und vaterländiſche Geſinnung. 
Verpflichtung auf volle Monate. 
Mobiles Gehalt für alle Dienſtgrade (Mannſchaften mo⸗ 


natlich 30 M). Außerdem 5 M. den Tag. Gute Verpflegung. 


Familienunterſtützung. Die freiwillige Dienſtzeit rechnet für 
Invaliden und Altersverſicherung wie Dienſt im aktiven Heer. 
Aus weiſe und Entlaſſungspapiere ſind mitzubringen. 


Infanterie-Regiment von Borcke 


(4. Bomm.) Nr. 21 
Thorn-Rudak. = 


Veſtoteußiſcher Diehhandelsverband. 


Auf Grund der Anordnung der Provinzial: Fleifchitelle für 
die Provinz Weſtpreußen in Danzig vom 31. Dezember 1918 
über den Ankauf von Schlachtvieh und den Handel mit Zucht,, 
Nutz“ und Magervieh (Regierungsamtsblatt Danzig /Marien⸗ 
werder (Sonderausgabe vom 6/4. Januar 1919 S. 11/9) find 
anstelle der Hauptaufkäufer 


Vertrauensmänner 
des Weftpreußiſchen Viehhandels verbandes beſtellt worden und 
zwar für den Kreis: 


„Berentt . der Viehhändler Rudolf Kresin in Berent, 
„Danzig Stadt...] Viehhändler Franz Scheibke in Danzig, 
57 Höhe 2 ** Schlachthof, 


1 

2 

3 

4. „ Niederung 

5. Dirſchau ... der Viehhändler August Stephan in Dirſchau, 
6. Elbing Stadt 

7 

8 


e and ; 
Karthaus der Viehhändler Joh. Alter in Danzig, Trojan- 
gaſſe 9, u. der Fleiſchermſtr Leo Belain Karthaus, 
9. Marienburg der Viehhändler Otto Norden in Marienburg, 


10. Neuſtadt A 55 Gregor Lemke in Neuſtadt, 
11. Putzig 5 55 Franz Schumnarski in Putzig, 
12. Pr. Stargard „ 5 Joh. Woelk in Pr. Stargard, 
18. Briefen 5 5 Otto Kohlberg in Briefen, 
14. Culm bir 7 Alex Wittkowski in Culm, 
15. Dt. Krone 0 5 Reinhard Koepp in Dt. Krone, 
16. Flatow Hr 7 Georg Werner in Zempelburg, 
17. Graudenz Stad 55 Viehhändler Paul Wittkowski in 
18. — Land Graudenz, Rehdenerſtraße 5, 
19. Konitz der Viehhändler Hermann Less in Konitz, 
20. Loebau 3 7 Sally Lewin in Neumark, 
21. Marienwerder „ 5 Ernst Engel in Garnſee, 
22. Roſenbeig * 0 Herrmann Schulz, Di. Eylau, 
28. Schlochau 1 8 Heinrich Teschke, Schlochau, 
24. Schwetz RAN Ambrosius Weinert, Schwetz, 
25. Strasburg N 3 Bernhard Jaugsch 

in Podgorz bei Thorn, 
26. Stuhm N 5 Joh. Wittkowski in Altmark, 
27. Thorn Stadt J der Viehhändler Stanislaus Jaugsch in 
28. BRNO Thorn, Brombergerſtraße 10, 
29. Tuchel der Viehhändler Hermann Less in Konitz. 


Alles Vieh zur Schlachtung iſt an den ſör den kreis des 
Staudortes des Tieres zuſtändigen Bertrauensmann abzuliefern. 


Danzig, den 24. Januar 1919. 
Der Vorſtand. 
Kette. Meyer. 
§Üꝶã·im· p ET TINEERE 
:: Zentral: Theater :: 5 


Neuſtädtiſcher Markt 13. 


Von Freitag dis Montag: 


Die Frauen des Joſias Graffeureulh. 


Ein Spiel von der Lieb, Glück und Leid. 
Aus der Reſſel-Orla⸗Serie 1918/19. 


Der preisgekrönte Dackel. 
E Luſtſpiel in 3 Akten, in der Hauptrolle Max Ma d. N 
DIE nenenende Munderipinne 


zeigt jih dem geehrten Publikum 


ven nachmittags 3 bis 9 Uhr, Stüdenſtraße 40. 
. Jeden Nachmittag: 5 j 
Große  Familien- und Kinder- Borftellung 
des berühmten Zauberfünjtlers Profeſſor Alexander Fürst. 
„Das Geldgreifen aus der Cuff.“ 
Hierzu ladet ſreundlichſt ein H. Wassman. 


W 


Stodt-Theater 


Freitag, 7. Februar, 7 Uhr: 


(»Das Dreimäderlhaus,“ 2. Tell.) 
Sonnabend, 8. Febr, nachm. 3 Uhr: 


Heiterer Nachmittag für Klein und 
Groß! 7 


Ermäßigte Preiſe! Zum 1. Male! 


„Mor und Mor 6“. 


6 Bubenſtreiche nach Wilhelm Buſch. 
Abends 7 Uhr! Ermäßigte Preiſe! 
Literariſch Abend! Zum letzten Male! 


„Der Strom“. 


Sonntag, 9 Februar, nachm 3 Uhr: 
Ermäß Preiſe! Zum letzten Male! 


„die Jahtt ius Glüdl“. 


Abends 7 Uhr! Zum 3. Male! 
„Hannerl.“ 


Sollatenheim Thom 7 . | 


Mitglieder - Vorsammlung 


Freitag, den 7. 2., nachm. 5 Uhr, 

im Soldatenheim. . 
Tagesordnung: 

1. Fortführung des Heims. 

2. Verſchiedeues. 


Der Vorſtand. 


Mityliedor-Veisammlung. 


Angehörige des 


Anmel fehlen 


wollen 


Sonnabend, den 8. Jebruar 


abends 7 Ayr 
im Vereinslokal Hotel Hindenburg 


einfinden. 


Maschke, 1. Vorſitzender. 


FE 
ämmehen 
Zn „Steintunftvünne" | 

Gerechteſtr. 3. 


Stürmiſchen 
Bei fall 
erzielt allabendlich der neue 


Sebtnar-Spielplan 


mit 


2 Columbus 2 


Heini Hetz 


; Brune Schmidt . 
Anfang 6 Uhr. u 


Haus- und Grundbasitzer- 


Verein zu Thorn 


— eingetragener Verein —— $ 


Jahresbeitrag 6.00 Mark. 
Wohnungs Nachweis in der 
Geſchäftsſtelle 


Baderstrasse 26 — Telephon 927. 
Geſchäftsſtunden tägl. v. 10-12 Uhr, 
und von 4— 7 Uhr. 
Abgabe von Mietsverträgen und 
Auskunft in allen Fragen des Haus⸗ 
beſitzes ebendaſelbſt. — Vermietete 
Wohnungen ſind ſof. abzumelden 
Friedrichſtr. 10-12, Pferdeſt. u. Rem. J. 
Seglerſtr. 25,1 Laden m. Keller 1.7.18. 
Coppernicusftr. 8 2 Läden evtl. mit 
Wohnungen fofort. ‘ 
Mellienſtr. 103, 2 E. 5—6 3. 1. 4. 10. 
Friedrichſtr. 10.12, 1 Laden m. 3. ef 1 
Mellienſtr. 5, 3 Etg. 10 Zim. 1. 4. 18 
Zentralheizung. 
Friedrichſtr. 10 12, 1 Etg. 6 Zimmer 
1700 M. 1. 4. 19 


Schulſtr. 23, 1 Eig. 8 Zim. 2200 M. 
1 4 19, Zentralheizung 


Brillantkollier - 


auf dem Wege vom Grützmühlenteich 
zur Breitejtraße j 


verioren. 


Gegen hohe A DEREMG abzugeben 
€ 


Kuntze & Kittler 


Seglerſtraße 21. 


Spungogaie Auctwlen. 


Freitag Abendgottesdlenſt 4% Uhr 
Sonnabend Frühgottesdtenſt 7 % 


Ahr Hauptgottesdienſt 10 Uhr 


Abendgottesdienſt 5.26 Uhr. 
Morgengoitesdienjt an den Wochen 

tagen 

4%, Uhr 


7 ür, Abendgeltesdlenn 


1 
5 
* 


Li 


